
SM bend eiNnsetzt“ (394) lung Wirken Gottes) vieles csehr
klarDer systematische Teil (301—

395) dieser 2008 VOT der Katho Ralf Miggelbrink
lisch-Iheologischen aku 1n ZWELEITES
gEeN aM SCHOMMENEN Habilıtations-
schrift erprobt die Kategorie des Theodor Schnelider, Die aufgege-
Sich-Gebens schöpfungstheologisc bene Reform Vergessene Im:
301-313), christologisch (3 14—- pulse und bleibender Auftrag
329), trinitätstheologisch (3Z20— des /weiten Vatikanums Mat-
5334), pneumatologisc 335—341) thıas TUNeW: Verlag, Ostfhil
und eschatologisc 342-348), dern 2012 208 Se1iten
SCHNEeBllC das „Modell des (Gebens EUR 17,99
und Sich-Gebens“ 1M Kontext ande
TeTr systematischer Deutungsmo- Im Jahr 2012, [UnIzig Jahre

des Verhältnisses VOT ott ach Beginn des /weiten Vatikanı
und ensch diskutieren (349— SscChHen KONZIIS, hat der katholische
3//) Abschließen konstatiert die Dogmatiker und ÖOkumeniker 1heo

dor Schneider SeE1N Konzils-LeseL1n eiınen „Zugewinn“ Uurc die
„mMermeneutik des Sich-Gebens Tüur buch VOT 9085 („Der verdrängte
das irken (‚ottes 3863—394). Aufbruch”) sründlich überarbeitet
Theologisc hält die VT. 1n OkKkUume- und miıt Bedacht dem doppel
nische, interreligiöse, innertheolo- eutigen 1te „Die aufgegebene

Reform MNEeu veröffentlicht. ennngische und gesellschaftliche Ge
sprächsbereitschaft 3606—-394) Tüur sieht Beginn des 21 ahrhun
Formen der praktischen msetzung erts eiNerseIts die Jendenz, die
der VOT ihr vorgeschlagenen Her Reformansätze des Konzıils „gezielt
meneutik, die 1M Sich-Geben zurückzudrängen und bewusst aul-
ottes die liefenstruktur des Ott- zugeben  &b (9) AÄAndererseits 1st
Welt-Verhäl  1SSeSs und die (Gestalt SE1INES Erachtens den 1n Theologie
des göttlichen Wirkens In der Welt und Kıirche Wirkenden ringen
SUC ESs e1nNe charfe gren „aufgegeben“”, unabgegoltene HoffT-
ZUNg des Gabeparadigmas VOT der NUNSEN und Reformimpulse des
theologischen Missbrauchsge- Konzils wWwWirksam aufzugreifen,
SCHICNTE der Hingabemetaphorik. das 1C des Evangeliums aNSE-
Das Ist ehben auch e1nNe efahr stark Ssichts der gegenwartigen theolog1i
integrierenden theologischen Den: SscChHen und kırchlichen Herausforde:

euchtienens Die e1 zeigt, WIEe produk- FruNngel lassen
LV das Gabe-Paradigma reziplert Voraussetzung alur 1st allerdings
und erprobt werden annn und ass die Kenntnis der zentralen USSAa-
doch insbesondere angesichts des gEeN des KONZIIS, die aut Schneider
en spruchs der 1 hemenstel [UnTzig re ach dem Konzil nicht
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bend einsetzt“ (394).
Der systematische Teil (301‒

395) dieser 2008 von der Katho-
lisch-Theologischen Fakultät Tübin-
gen angenommenen Habilitations-
schrift erprobt die Kategorie des
Sich-Gebens schöpfungstheologisch
(301‒313), christologisch (314‒
325), trinitätstheologisch (326‒
334), pneumatologisch (335‒341)
und eschatologisch (342‒348), um
schließlich das „Modell des Gebens
und Sich-Gebens“ im Kontext ande-
rer systematischer Deutungsmo-
delle des Verhältnisses von Gott
und Mensch zu diskutieren (349‒
377). Abschließend konstatiert die
Vf.in einen „Zugewinn“ durch die
„Hermeneutik des Sich-Gebens für
das Wirken Gottes“ (383‒394).
Theologisch hält die Vf. in ökume-
nische, interreligiöse, innertheolo-
gische und gesellschaftliche Ge-
sprächsbereitschaft (388‒394) für
Formen der praktischen Umsetzung
der von ihr vorgeschlagenen Her-
meneutik, die im Sich-Geben 
Gottes die Tiefenstruktur des Gott-
Welt-Verhältnisses und die Gestalt
des göttlichen Wirkens in der Welt
sucht. Es fehlt eine scharfe Abgren-
zung des Gabeparadigmas von der
theologischen Missbrauchsge-
schich te der Hingabemetaphorik.
Das ist eben auch eine Gefahr stark
integrierenden theologischen Den-
kens. Die Arbeit zeigt, wie produk-
tiv das Gabe-Paradigma rezipiert
und erprobt werden kann und lässt
doch insbesondere angesichts des
hohen Anspruchs der Themenstel-

lung (Wirken Gottes) vieles sehr un-
klar.

Ralf Miggelbrink
ZWEITES VATIKANUM 

Theodor Schneider, Die aufgege-
bene Reform. Vergessene Im-
pulse und bleibender Auftrag
des Zweiten Vatikanums. Mat-
thias Grünewald Verlag, Ostfil-
dern 2012. 208 Seiten. Pb.
EUR 17,99.

Im Jahr 2012, fünfzig Jahre
nach Beginn des Zweiten Vatikani-
schen Konzils, hat der katholische
Dogmatiker und Ökumeniker Theo-
dor Schneider sein Konzils-Lese-
buch von 1985 („Der verdrängte
Aufbruch“) gründlich überarbeitet
und mit Bedacht unter dem doppel-
deutigen Titel „Die aufgegebene 
Reform“ neu veröffentlicht. Denn
er sieht zu Beginn des 21. Jahrhun-
derts einerseits die Tendenz, die 
Reformansätze des Konzils „gezielt
zurückzudrängen und bewusst auf-
zugeben“ (9). Andererseits ist es
seines Erachtens den in Theologie
und Kirche Wirkenden dringend
„aufgegeben“, unabgegoltene Hoff-
nungen und Reformimpulse des
Konzils wirksam aufzugreifen, um
das Licht des Evangeliums ange-
sichts der gegenwärtigen theologi-
schen und kirchlichen Herausforde-
rungen leuchten zu lassen.
Voraussetzung dafür ist allerdings
die Kenntnis der zentralen Aussa-
gen des Konzils, die laut Schneider
fünfzig Jahre nach dem Konzil nicht
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selhbstverständlich vorausgesetZz benden und der Ortskirchen 3A
werden kann Deshalhb Oordnet der Kollegialität der Amtsträger
vierzehn apıteln zentrale Jlexte und ZWar ihrem Dienst der
AUS Konstitutionen Dekreten und Welt Allerdings SEl dem Konzıil
Erklärungen des Konzils maßgebli Nıcht sgelungen den ONTtras ZAWI

chen theologischen 1 hemen Schen beiden ekklesiologischen
(13) die Im Ansätzen berwinden W2S diedass „Uriginalton

pulse des Konzils diesen Ihe ge  e unterschiedliche Be
menstellungen einsichtig und ach zugnahme aul das Konzıil erkläre
vollziehhbar werden Doch Absicht und (‚elst des Konzils

Doch zunNächst vollzieht Schnel ließen sich eindeutig AUS den Uussa
der der Einleitung 111e kurze SC gel der Beteiligten und den Kon
schichtliche und hermeneutische zilsakten rheben den Glauben SC
Verortung des Konzils verbunden meinschaftlich Tüur die eutigen
m1L der SEINEeTr enschen vermitteln alurHerausstellung
Bedeutung Iur die /ukunft In VO  = Konzil olgende UÜber

Zuwendung ZUr Welt S€@1 die gallSe angestoßen worden „der
Verheutigung des aubDbens (77ag ergang VOT STAr echtlı
91  ( 11 maßgebliches chen seelsorgerlich be
/iel des Konzils gEeWESENN da Denken der UÜber
erkannt atte, „dass das ursprünglı gallg VOT apologetischen
che Evangelium Jesu Christi! nicht abgrenzend verteidigenden Haltung

Bemüuhen espräcUurc sorgfältig angstliche KOonser
VIeEruNg bewahrt wird Ondern 1Ur und UuNVOTEINSECNOMMENE egeg
Uurc lebendige Ausrichtung die 1Ug der ergang VOT
Adressaten also alle uNnserTe Zeit Denken statischen Odellen
SC 1O08S8SEeT (14] uch WEl aNSe€ Denken sgeschichtlicher
sichts jgnoranter KRücksichtslosig Perspektive und Bewusstsein
keit der Welt diesbezüglich der Pilgerschaft” (25) „mMermeneu
manche Ernüchterung el t1ik der Kontinultä edeute Tüur das

urie Nan sıch nicht erneut Konzil auch die Kontinuiltät der KOr
hinter der vertrauten Binnenkirch rekturen VOT Fehlentwicklungen
1chkel m1L auftforıtar abgrenzender „‚Reform der Kırche aup und

ledern 1ST die klassısche OrMmMunnen und Außenperspektive Ver
schanzen Die E  esiologie des ljerung dieses Dauerauftrags (28)
Konzıils habe EIWAas anderes SO habe das Konzil 1C aufT Reli
seben indem S1€ dem hierarchisch 11S- und (GewIlssenstfreiheit Ooder
juridischen Kırchenverständnis die Okumene „E1IMNE ehrtwende
Communio E  esiologie gegenüber 180 Grad“” vollzogen und „das X
geste habe MI1 der Hervorhe AdUue€e Gegenteil VONN päpstlichen
bung der eMmMe1INsSC der lau Lehräußerungen des 19 und 2()
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selbstverständlich vorausgesetzt
werden kann. Deshalb ordnet er in
vierzehn Kapiteln zentrale Texte
aus Konstitutionen, Dekreten und
Erklärungen des Konzils maßgebli-
chen theologischen Themen zu, so
dass im „Originalton“ (13) die Im-
pulse des Konzils zu diesen The-
menstellungen einsichtig und nach-
vollziehbar werden.

Doch zunächst vollzieht Schnei-
der in der Einleitung eine kurze ge-
schichtliche und hermeneutische
Verortung des Konzils, verbunden
mit der Herausstellung seiner 
Bedeutung für die Zukunft. In einer
neuen Zuwendung zur Welt sei die
Verheutigung des Glaubens („ag -
gior namento“) ein maßgebliches
Ziel des Konzils gewesen, da man
erkannt hatte, „dass das ursprüngli-
che Evangelium Jesu Christi nicht
durch sorgfältig-ängstliche Konser-
vierung bewahrt wird, sondern nur
durch lebendige Ausrichtung an die
Adressaten, also an alle unsere Zeit-
genossen“ (14). Auch wenn ange-
sichts ignoranter Rücksichtslosig-
keit in der Welt diesbezüglich
manche Ernüchterung eingetreten
sei, dürfe man sich nicht erneut
hinter der vertrauten Binnenkirch-
lichkeit mit autoritär abgrenzender
Innen- und Außenperspektive ver-
schanzen. Die Ekkles iologie des
Konzils habe etwas anderes vorge-
geben, indem sie dem hierarchisch-
juridischen Kirchenverständnis die
Communio-Ekklesiologie gegenüber
gestellt habe, mit der Hervorhe-
bung der Gemeinschaft der Glau-

benden und der Ortskirchen sowie
der Kollegialität der Amtsträger –
und zwar in ihrem Dienst an der
Welt. Allerdings sei es dem Konzil
nicht gelungen, den Kontrast zwi-
schen beiden ekklesiologischen 
Ansätzen zu überwinden, was die
gegenwärtige unterschiedliche Be-
zugnahme auf das Konzil erkläre.
Doch Absicht und Geist des Konzils
ließen sich eindeutig aus den Aussa-
gen der Beteiligten und den Kon-
zilsakten erheben: den Glauben ge-
meinschaftlich für die heutigen
Menschen zu vermitteln. Dafür
seien vom Konzil folgende Über-
gänge angestoßen worden: „der
Übergang von einem stark rechtli-
chen zu einem seelsorgerlich be-
stimmten Denken […] – der Über-
gang von einer apologetischen,
abgrenzend-verteidigenden Haltung
zu einem Bemühen um Gespräch
und unvoreingenommene Begeg-
nung – der Übergang von einem
Denken in statischen Modellen […]
zu einem Denken in geschichtlicher
Perspektive und im Bewusstsein
der Pilgerschaft“ (25). „Hermeneu-
tik der Kontinuität“ bedeute für das
Konzil auch die Kontinuität der Kor-
rekturen von Fehlentwicklungen.
„‚Reform der Kirche an Haupt und
Gliedern‘ ist die klassische Formu-
lierung dieses Dauerauftrags“ (28).
So habe das Konzil im Blick auf Reli-
gions- und Gewissensfreiheit oder
Ökumene „eine Kehrtwende um
180 Grad“ vollzogen und „das ge-
naue Gegenteil von päpstlichen
Lehräußerungen des 19. und 20.
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SV Jahrhunderts  &b (29)] gesagl. (27  _ Vor diesem Hintergrun:
Um den Unterschie zwischen Ist die Besinnung aul das Konzıil Tüur

der Aufbruchsstimmung des Konzils Schneider dringlicher denn je 1e]
und den eutigen lendenzen 1n der leicht wird SIE ja Uurc aps Fran-
katholischen Kıirche aufzuzeigen, Z1SkUus erleichtert.
kontrastiert Schneider ussagen Um die vgeforderte Besinnung
VOT Joseph atzinger während der ermöglichen, Oordnet Schneider
/Zeit des Konzils und Uurz anac zentrale lexte des Konzils vierzehn
miıt der Situation ZUr Zeit SEINES Ihemenstellungen Z die ach In
Pontifikats als ened1 ÄVI., das halt und Reihenfolge die PIO2TaI
beim Erscheinen des Bandes Och Mmatische Ausrichtung Schneiders
bestand Er zıl1ert rühere ussagen erkennen lassen Ottes Dienst
Katzingers, die sich a_ uns Dienende Kırche ÖOkumene
L1ve lendenzen richteten und Tüur Die heutige Welt Religionen 1n

/ur BeKollegialität eintraten Begegnung Zeugendienst marty-
schreibung der Situation Be ra} (‚ottesdienst (leiturgla)
nedikt XVI ass Schneider He1n- Menschendienst (diakonla Sen
rich Fries Wort kommen, der dung der „Laien  &b ufgaben der
auch eitzeuge des Konzils 1SCNOTEe Dienst der Priester Dia-:
ach Fries hat sıch die Konzentra- ONne und Katechisten Nachfolge
107 des Konzils aul CommunI10, 1M Ordensstand Nsere Hoffnung.
Kollegialität, Ortskirchen und Olk Die Kapitel beginnen ZUr Ermögli
ottes 1n inr Gegenteil sewandelt: chung des Zugangs AUS eutiger
„Die katholische Kıirche 1st wieder Perspektive miıt e1ner inhaltlichen
Papstkirche seworden, intensiver Hinführung, bevor den jeweiligen
als je | Wır rleben eute Ihemenstellungen zentrale Konzils
In der Kırche eiınen VOT zugeordnet werden Inhaltlıch
Rom ausgehenden Zentralismu: kann ler 1Ur 1n kurzer HIinweis
und Dirigismus, der Sut WIEe al1es den ersien drei zentralen Kapl
In der Kırche In SEINE egie teln egeben werden Im Kapitel
nımmt.“ Die TrOoDleme der Kırche ber „Gottes Dienst uns  &b VeT-
sind „VON der Kıirche selhst ervor- WEe1SsS Schneider araurf, dass die
serulen, Uurc die Maßnahmen Gottesfrage In ihrer Grundsätzlich:
und Entscheidungen der Hierarchie keit (Gotteslehre]) Tüur das Konzil
In der Kirche, | Uurc die INall- keine herausragende gespie
sgelnde Verwirklichung dessen, W2S habe, da sich primar e1N KOon
COommunio und Ollk ottes als 711 ber die Kıiırche (E  esiologie]
Grundstruktu: der Kıirche eu handelte Hier bleibt jedoch ALLZU-

ten, Uurc das /Zurückbleiben hinter merken, dass die ekklesiologische
dem, W2S | die Zielsetzung des Neuorientierung des Konzils maß
/weiten Vatikanischen Konzils eblich AUS der nicht zuletzt Okı
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Jahrhunderts“ (29) gesagt.
Um den Unterschied zwischen

der Aufbruchsstimmung des Konzils
und den heutigen Tendenzen in der
katholischen Kirche aufzuzeigen,
kontrastiert Schneider Aussagen
von Joseph Ratzinger während der
Zeit des Konzils und kurz danach
mit der Situation zur Zeit seines
Pontifikats als Benedikt XVI., das
beim Erscheinen des Bandes noch
bestand. Er zitiert frühere Aussagen
Ratzingers, die sich gegen restaura-
tive Tendenzen richteten und für
Kollegialität eintraten. Zur Be-
schreibung der Situation unter Be-
nedikt XVI. lässt Schneider Hein-
rich Fries zu Wort kommen, der
auch Zeitzeuge des Konzils war.
Nach Fries hat sich die Konzentra-
tion des Konzils auf Communio,
Kollegialität, Ortskirchen und Volk
Gottes in ihr Gegenteil gewandelt:
„Die katholische Kirche ist wieder
Papstkirche geworden, intensiver
als je zuvor. […] Wir erleben heute
in der ganzen Kirche einen von
Rom ausgehenden Zentralismus
und Dirigismus, der so gut wie alles
in der Kirche in seine Regie
nimmt.“ Die Probleme der Kirche
sind „von der Kirche selbst hervor-
gerufen, durch die Maßnahmen
und Entscheidungen der Hierarchie
in der Kirche, […] durch die man-
gelnde Verwirklichung dessen, was
Communio und Volk Gottes als
Grundstruktur der Kirche bedeu-
ten, durch das Zurückbleiben hinter
dem, was […] die Zielsetzung des
Zweiten Vatikanischen Konzils

war“ (27). Vor diesem Hintergrund
ist die Besinnung auf das Konzil für
Schneider dringlicher denn je. Viel-
leicht wird sie ja durch Papst Fran-
ziskus erleichtert.

Um die geforderte Besinnung
zu ermöglichen, ordnet Schneider
zentrale Texte des Konzils vierzehn
Themenstellungen zu, die nach In-
halt und Reihenfolge die program-
matische Ausrichtung Schneiders
erkennen lassen: Gottes Dienst an
uns – Dienende Kirche – Ökumene
– Die heutige Welt – Religionen in
Begegnung – Zeugendienst (marty-
ria) – Gottesdienst (leiturgia) –
Menschendienst (diakonia) – Sen-
dung der „Laien“ – Aufgaben der
Bischöfe – Dienst der Priester – Dia-
kone und Katechisten – Nachfolge
im Ordensstand – Unsere Hoffnung.
Die Kapitel beginnen zur Ermögli-
chung des Zugangs aus heutiger
Perspektive mit einer inhaltlichen
Hinführung, bevor den jeweiligen
Themenstellungen zentrale Konzils-
texte zugeordnet werden. Inhaltlich
kann hier nur ein kurzer Hinweis
zu den ersten drei zentralen Kapi-
teln gegeben werden. Im I. Kapitel
über „Gottes Dienst an uns“ ver-
weist Schneider darauf, dass die
Gottesfrage in ihrer Grundsätzlich-
keit (Gotteslehre) für das Konzil
keine herausragende Rolle gespielt
habe, da es sich primär um ein Kon-
zil über die Kirche (Ekklesiologie)
handelte. Hier bleibt jedoch anzu-
merken, dass die ekklesiologische
Neuorientierung des Konzils maß-
geblich aus der – nicht zuletzt öku-
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menisch bedingten Besinnung aul gende Perspektiven eroiInen VeT- 3758
die altkirchlich-kappadozische Irn Mag
nıtätsliehre resultierte, die neDen
der westkirchlich-augustinisch X 148 Haudel
prägten Urientierung der Einheit GEWÄLTFREIHEIT UND
ottes miıt ihrer analogen KOoNnzen- DEN RELIGIONEN
Tratıon aufT die kırchliche Einheit
auch die Teinel 1n ott aNSCMES- ernando Enns/ Wolfram el
SET1 wahrnahm und damıit analog (Hg.), Gewaltfreiheit und
auch die VielTfalt In der Kirche Wwar (G(ewalt In den Religionen. Polı
Sibt Schneider 1n der Hinführung tische und theologische eraus-
ZU I1 Kapitel ber die „Dienende forderungen. Waxmann, Muns-
Kırche“ hinsichtlich der TIN1ıTLAaFrI- tler und New York 2016 332
SscChHen Konstitution der Kırche 1n Se1iten Br. EUR 534,90
den Konzilstexten selhst en
ken, „dass jedes konkrete en Dieses Buch 1st außergewöhn-
VOT Ott und SEINeEemM Heilswirken iıch AUS verschiedenen Gründen
iImMmer auch ussagen ber die KIr- Sein ema 1st hochaktuell, bletet
che | einschließt“ (47), seht dAa- deshalb Urilentierung HIis 1NSs raktı
beli aber nicht aufT die trnnıtätstheo- sche hinelin. Gleichzeitig wird
lJogische Neubesinnung und ihre en wissenschaftlichen sprü
ekklesiologischen Konsequenzen chen erecht Nıcht 1UL, we1l inm
e1n, die auch die 1M 111 Kapitel e1nNe akademische Kingvorlesung In
ber die „Ökumene“ betonte E1IN: Amsterdam und Hamburg zugrunde
heit 1n 1e betreffen Davon ab legL, Oondern we1l diese VOT drei
esehen eröffnet Schneider jedoch interdisziplinären Instituten
1n Mmotivierender Weise die vielfälti gel wurde Der Herausgeber
DE Fortschritte des Konzils In ihrer NNS repräsentiert ZWE1 Iriedens-
theologischen und praktischen Be YTCNIIC (mennonitisch]
deutung. Institute In Amsterdam und Ham

Insgesamt bleibt SOMI1I lestzu: burg, e1 die ademie der
halten, dass Schneider angesichts Weltreligionen, die ihrerseits VOT
der verbreitet beobachtenden Professorinnen und Professoren AUS

VOT den Aufbrüchen des drei Fakultäten der Universität
Konzıils In der römisch-katholischen Hamburg (Erziehungswissenschaf-
Theologie und Kırche mi1t SEINeEemM ten, Wirtschafts: und SOzlalwissen-
Band eıInNnen notwendigen und MOtTI- schaften, Geisteswissenschaften]
vierenden Impuls ZUr Aulnahme wird AaDEel „geht
der tiel greifenden Fortschritte des ohl die theoretische Urc
Konzıils Sibt, der sowohl innerkirch- ringung der ennel 1n den Reli
iıch als auch OÖkumenisch ermuti1- gionen gegenüber enschen
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menisch bedingten – Besinnung auf
die altkirchlich-kappadozische Tri-
nitätslehre resultierte, die neben
der westkirchlich-augustinisch ge-
prägten Orientierung an der Einheit
Gottes mit ihrer analogen Konzen-
tration auf die kirchliche Einheit
auch die Dreiheit in Gott angemes-
sen wahrnahm – und damit analog
auch die Vielfalt in der Kirche. Zwar
gibt Schneider in der Hinführung
zum II. Kapitel über die „Dienende
Kirche“ hinsichtlich der trinitari-
schen Konstitution der Kirche in
den Konzilstexten selbst zu beden-
ken, „dass jedes konkrete Reden
von Gott und seinem Heilswirken
immer auch Aussagen über die Kir-
che […] einschließt“ (47), geht da-
bei aber nicht auf die trinitätstheo-
logische Neubesinnung und ihre
ekklesiologischen Konsequenzen
ein, die auch die im III. Kapitel
über die „Ökumene“ betonte Ein-
heit in Vielfalt betreffen. Davon ab-
gesehen eröffnet Schneider jedoch
in motivierender Weise die vielfälti-
gen Fortschritte des Konzils in ihrer
theologischen und praktischen Be-
deutung.

Insgesamt bleibt somit festzu-
halten, dass Schneider angesichts
der verbreitet zu beobachtenden
Abkehr von den Aufbrüchen des
Konzils in der römisch-katholischen
Theologie und Kirche mit seinem
Band einen notwendigen und moti-
vierenden Impuls zur Aufnahme
der tief greifenden Fortschritte des
Konzils gibt, der sowohl innerkirch-
lich als auch ökumenisch ermuti-

gende Perspektiven zu eröffnen ver-
mag.

Matthias Haudel
GEWALTFREIHEIT UND GEWALT
IN DEN RELIGIONEN

Fernando Enns/Wolfram Weiße
(Hg.), Gewaltfreiheit und 
Gewalt in den Religionen. Poli-
tische und theologische Heraus-
forderungen. Waxmann, Müns-
ter und New York 2016. 332
Seiten. Br. EUR 34,90.

Dieses Buch ist außergewöhn-
lich aus verschiedenen Gründen.
Sein Thema ist hochaktuell, bietet
deshalb Orientierung bis ins Prakti-
sche hinein. Gleichzeitig wird es
hohen wissenschaftlichen Ansprü-
chen gerecht – nicht nur, weil ihm
eine akademische Ringvorlesung in
Amsterdam und Hamburg zugrunde
liegt, sondern weil diese von drei
interdisziplinären Instituten getra-
gen wurde. Der Herausgeber F.
Enns repräsentiert zwei friedens-
kirchlich (mennonitisch) geprägte
Institute in Amsterdam und Ham-
burg, W. Weiße die Akademie der
Weltreligionen, die ihrerseits von
Professorinnen und Professoren aus
drei Fakultäten der Universität
Hamburg (Erziehungswissenschaf-
ten, Wirtschafts- und Sozialwissen-
schaften, Geisteswissenschaften)
getragen wird. Dabei „geht es so-
wohl um die theoretische Durch-
dringung der Offenheit in den Reli-
gionen gegenüber Menschen
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